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Karawane des Schabs von Perfien mit Geſchenken für die Rönigstocher, i 
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Prinzeffin Taufendfhön und ihr Zauberfpiegel, 


Bon Sophie Meyer. 


Es war einmal eine Königstochter, die 
wat ſo ſchön, daß ihr ſie euch kaum voritellen 
könnt, Außerdem war fie furchtbar reich, 
denn ihr Bater, der König, beſaß das halbe 
Morgenland und fie follte von ihm eine 
Mitgift erhalten, wie feine andere Brin- 
zeſſin auf der Welt, 


Tauſendſchön, fo war ihr Name, beitach- 
tete ihren Bauberfpiegel als ihren höchften 
Schatz. Diefen Spiegel hat ihr eine gütige 
Fee in die Miege gelegt und wer weiß, ob 
nicht eine'von ihnen auch zu euch gefommen 
iſt. Man bat oft Feengefchente und weiß 
es nicht, 

Des Morgens und des Abends fchaute 
ſich die Brinzeffin in den Spiegel und konnte 
lich nicht fatt fehen an ihrem feinen Geſichts⸗ 
ſchnitt. Sie war, um die Wahrheit zu 
ſagen, ein wenig eitel. Hoffräulein und 
Pagen und Befuche des Königs bewun- 
derten feine Tochter ebenio. 


Es dauerte auch nicht lange, jo drang ihr 
Ruhm und der Ruf von ihrer Schönheit 
und von ihrem Reichtum bis in die fernften 
Lande. Kein Wunder alfo, daß fich viele 
Freier jedes Jahr einfanden, die fich für 
wert hielten, Brinzeflin Tauſendſchön als 
bobe Semablin beimzuführen. 


Da war der faiferlihe Prinz aus China, 
der Schah von Berfien, der Araberhäupt- 
ling, ja jelbft ein Negertönig aus dem dun- 
kelſten Afrika. Das waren aber längft nicht 
Die vornehmſten der Freier, aber ich wollte 
euch nur einige nennen. 


Jeder der Werber kam mit einem langen’ 


Troß von Reit- und Lafttieren, die Geſchenke 
für den König trugen. Der eine kam mit 
Kamelen, der andere mit Elefanten, der 
nächfte mit Bferden und Maulefeln. Die 
armen Tiere waren matt vom Tragen der 
ichweren Laſt. Ge nach dem Lande, aus 
dem fie ſtammten, breiteten fie ihre koft- 
baren Gaben vor dem Könige aus. Ju— 
welengeichmeide, goldene Gefäße mit bunt- 
funkelnden Steinen bejett, wertvolle be- 


jtidte Seidenftoffe fo dünn wie Spinne 
webe, Goldbrokate, herrlihe Teppiche in 
den leuchtendften Farben und noch vieles 
andere, 


All dieſe Geſchenke waren für den König 
beftimmt, um ihn zu erweichen, feine 
Tochter herzugeben und auch bei ihr ein 
gutes Wort einzulegen. Der König hätte 
fi auch manchen zu feinem Schwieger- 
john gewünfht, aber feine Tochter lie 
ih von ihrem Vater nicht im geringften 
beeinfluffen, und auh den Beteuerungen 
der Merber ſchenkte fie feinen Glauben. 
Alle mußten fie erſt durch eine Sat 
beweifen, daß fie ihre Worte ernit 
nehinen konnte, 


„Welche Tat verlangt Prinzeſſin Tau— 
jendfhön?“, fo riefen die Freier durchein- 
ander, 


„Per Fürft Simula in Indien befigt eine 
goldene Lanzenſpitze, die ibm über alles 
teuer ift, Tag und Nacht bewachen Taufende 
der kräftigjten Krieger fie in einer ftählernen 
Burg. Wer mir diefe Lanzenfpike bringt, 
foll mein Gemahl werden. Euere Schäke, 
die ihr aus weiter Ferne hierhergefchleppt 
habt, könnt ihre gleich mit nah Haufe 
nehmen, Ich will nur die Lanzenſpitze 
eben,“ 


Diele machten lange Sefichter und waren 
ſehr betrübt, denn im ftillen fagten fie fich, 
daß das Verlangen der Rönigstochter un- 
ausführbar fei. Andere waren frob, daß 
fie ihre Roftbarkeiten wenigjtens wieder in 
die Heimat ſchaffen konnten, 


Ich kann euch noch weiter berichten, daß 
fi vier Freier auf den Weg machten, die 
Lanzenſpitze Saufendfhönden zu Füßen 
zu legen. 


Der kaiferlihe Brinz aus China war einer 
der allereriten Werber der Prinzeſſin, der 
Schah von Perſien kam drei Jahre fpäter, 
der Wraberhäuptling nad wieder drei 
Bahren, Einer der lebten Freier war der 
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Negerlönig aus Afrika, und dieſer kam, 
weil er fo weit herhatte, wieder fünf Sabre 
ipäter. 

Auf Diefe Weile iſt die Königstochter 
nicht jünger geworden, aber fie ſah fich in 
ihrem Bauberfjpiegel noch eben fo fchön, 
wie vor Jahren. Ihrem Vater behagte 
das lange Warten gar nicht und er ritt oft 
por das Tor, um zu ſehen, ob noch feiner 
der Freier zurückkäme. Doch er fpähte um- 
ſonſt. Der Weg zue ftählernen Burg war 
zu weit weg. Man brauchte 5 Jahre um 
fie zu erreichen, und 
ebenfoviel Jahre wieder, 
um zurückzukehren. 

Don jenen vier Wer— 
bern muß ich euch noch 
kurz fagen, daß fich der 
chineſiſche Prinz eine 
Chineſin zur Frau nahm. 
Der Schab von Perſien 
änderte plößlich fein Vor- 
baben und kehrte fofort 
in fein Land zurück. Der 
raberhäuptling bielt es 
länger aus, Als er nad 
einigen Monaten in einer 
großen Gtadt bleiben 
mußte, damit fich feine 
Pferde wieder erholen 
fonnten, verliebte er fich 
in ein holdes Mädchen, 
das ebenſo ſchön war wie 
Tauſendſchön und nicht 
verlangte, eine goldene ge 
Lanzenſpitze vom Ende der Melt zu holen, 
Diejes Mädchen nahm ex in feine Heimat 
mit und wurde fehr glüdlich mit ihr. 

Der Negerkönig war der unermüdlichiie 
und beſtändigſte, und der kam wirt. h nor 
die jläblerne Burg Simula, Beim Anblid 
diefes Loloffalen Baues war er wie vom 
Schred gelähmt. Die Augenmauern waren 
unendlich bach und ganz glatt, fo daß ein 
Hinaufllettern ein Ping der Unmöglich- 
keit gewefen wäre, und außerdem führte 
noch ein breiter tiefer Waifergraben 
herum, Die Wächter waren in Stahl ge- 
fleidet und fo unverwundlar.  Unfer 
guter Negertönig hätte fein ganzes Bolt in 
Das Schlachtgetümmel treiben bürfen und 





doch wäre die Burg unbezwingbar 
geweſen. 

Da ſann er auf eine Liſt: 

Sein Gefolge ließ er in einiger Entfer— 
nung warten, zog feinen Purpurmantel 
aus und vertraute alles jeinem treuen 
Diener an, Schnurſtracks ſchritt er in 
feinem einfachen Unterfleide, daß niemand 
einen Rönig in ihm vermuten konnte, auf 
die Burg zu. Den Mäcter frug er, ob 
Fürft Simula in der Burg weile. Slüd- 
licherweile war Der Fürft dort und fo ließ ex 





— 


nn 
SAD 


Flucht des Negerlönigs aus der Burg, aus der er die 
goldene LZanzenipige entwendet bat. 


lich por ihn Führen und gab ſich für einen 
Metallputzer aus, Ehrerbietig bat er um 
Arbein. Da ſann der Fürſt einen Augenblick 
nach, dann ließ er einige Geräte bringen, 
darunter auch die goldene Lanzenſpitze. 
Nun hatie es der Neger leicht, ex ſteckte Die 
Lanzenſpitze in die Taſche und noch ein 


‚paar andere der wertpolliten Sachen in 


die andern Zafchen, um bei Einbruch 
der Dunkelheit zu verichwinden. Dem 
Torwächter fagte er, er möchte fich noch 
in dem ſchönen Park ergeben. 

Drei Jahre waren wiederum porbei, denn 
ip lange brauchte er, bis er zum Dater 
von Brinzeffin Tauſendſchön kam. Der 
König war fo gerührt über Das MWie- 
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derſehen, daß er por Freude weinte. Sp- den Königzu achten. Wie ſich leicht ausrech⸗ 
gleich führte er den Neger in’ das nen läßt, ifl die Prinzeſſin in diefen fechs 


\ 


Gemach feiner To 


ihrem Thron, ließ 


lich von ihren Die- 
netinnen fächeln, 


und ſchaute nach 
wie vor  fechs 
Jahren im ihren 
Zauberſpiegel. Der 
Negerkönig legte ihr 
die Lanzenſpitze zu 
Füßen und wollte 
eben ſeine Anfpra- 
he halten, als fie 
lich geneigt fühlte, 
ihr Antlih ihm zu 
zeigen. Daaber, wie 
dureh Baudermacht 


ten Oieſe ſaß auf Jahren auch nicht jünger geworden. 
ESie ſelbſt ſah fich in 
ihrem Spiegel noch 
ebenſo ſchön wie 
vor vielen Sahren. 
So ſah fie fich bis 
zu ihrem Tod. Man 
erzählt fich, daß der 
Bauberjpiegel zer- 
trümmert ift und die 
Scherben mit ande- 
temöpiegelglas ver- 
ſchmolzen. Wieviele 
Mädchen werden in 
ihrem Gpiegel ein 
Stüd aus Taufend- 
getrieben, flürzte der “ ſchönchens Bauberfpiegel haben, und da 





Negerlönig aus dem Schloffe, ohne auf weiß man denn, warum fie fo eitel find, 
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Der Apfeldied. 





Madam Plumm fit fromm und bieder DO, es iſt ein böfer Trooff — — — — 


Auf dem Markte heute wieder, Hat nur Unfug in dem Kopf — — — 
Wo fie Wadenflrümpfe flridt, Fährt vorbei und denft: „Ei! eil 

Dis die Kundfchaft fie erdlidt, Da iſt was für Taps dabei!“ 

Dann verkauft voll Emfigfeit Wendel ſchnell fein Rad herum, 

Gie ihr Obſt; denn weit und breit „ads, nun ſtelle dich nicht bumml 
Gibt es feinen Stand — auf Ehre — Denkt er, fahre nun zurüd 

. Deffen Odfl fo Herrlich wäre. Und verfuhe mal dein Süd! 

Da komnd Taps auf feinem Rad, Diefer Korb dort — fiehe da — 


Der meift nichts zu ſchaffen hat; Steht fo handlich und fo nah, 









Ne 


Roibäckig die Aepflein drin, 

Das wär wag nad meinem Ginnl 
ind gefagt — getan — im Au 
Gauft er auf die Xepfel zu, 

Greift mit feiner fangen Nafe 
Nah dem Korb; und wie ein Haſe 
Bor dem Hunde auf dem Feld 
Bill er geben Ferſengeld. 

Dod) des Schickſals Tüde wacht, 
Gibt man nicht auf alles acht! 


An der Stirne, wie ein Ei 


Eine Beule, — — Rad entzwei — 


O, wie fchreit der Taps fo fehr. 
Dreifach traf ihn das Malör. 
{nd die Aepfel, die herum 
£agen, fuhte Madam Plum 
Auf, und Ordnung alffogleich 
Iſt im Apfelftandbereid). 

Als Beruhigung wendet man 
Eine Taffe Mofla an, 


Während Taps, was recht gefchieht, 
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So ging's Tapg, denn — mit Elan — 
Zuhr er die Laterne an. i 


Sterne vor den Augen bliken 


Schon fieht man den Schukmann flißen 
Der auf feinem Poften da 
Stand, als diefes hier geſchah. 

Und fhon het er Taps gepadt, 
Spannt dag Höslein ihm; im Taft 
Sauſt die Strafe aufs Geſäß, 

O, wie ſchmerzt der Gummi bös! 





3a, das fommt vom Yebermut, 

Darum feid auf eurer Hut! 

Padt euch \lebermut mal an, 

Dann befämpft ihn wie ein Mann. 
Sonſt geht's euch wie Tape, dem Knaben, 
Der die Aepfel wollte haben, 

ind befam flatt Aepfel — Keile, 

An der Stirne eine Beule, 

Und zum Schluß kommt alfemal 

Dann ao das AUrrefliofall Herm. Grenz, 
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Manche von euch werben {hen Im Borlo- 


giiben Garten oder im Naturalientabinett 
ihrer Schule die Belanntichaft der Heinften 
unter allen Vögeln gemacht haben, näm- 
lich der Rolibris. Die Rolibris ſind ungemein 
zierlihe Vögel von mannigfacher präch- 
tiger Färbung. Gie leben in den dichten 
Wäldern Mittelameritas, wo fie zwiſchen 
Aitgabeln ihre napfförmigen Nefter an— 
legen. Ihres buntichillernden Gefieders 
wegen wurde ihnen von jeher eifrig nachge— 
jtellt, denn Rolibribälge werden gut bezabit, 
Die Indianer, welche fich mit Der Jagd 
«uf dieſe Hinten Bögelchen befallen, geben 


Der tleine &pe» 


 Rummer 24 


bJagd. 
folgendermaßen vor. Der Säger ſteigt, mit 
einem Blasrohr verfeben, indie Krone eines 
Baumes, wo er fih im Blättergemwier ver- 
biegt, Kommen num die Tierchen und um- 
ſchwärmen dieBlütenin feiner Nähe, deren 
Nektar fie ſchlürfen, fo ſchießt er fie mit kleinen 
Tonkugeln, um das koſtbare Gefieder nicht 
zu verlegen. Die erlegten Vögel fammelt 
er vom Erdboden auf und trägt fiein feiner 
Tagdtafche zum Händler, der die Bälge 
kauft u. ſie an Federfabriken verſendet, bie fie 
verarbeiten. Die Kolibris waren bereits 
dem Aus terben nahe, als in Amerika Schon- 
geſetze zu ihrem Schutze erlaſſen wurden, 
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Ergebnis des preisausſchreibens in Rr. 16 
»Da8 KRahma Mädchen bei den Wandervögeln“ 


Schior zahllos find auch diesmal wieder die Auflöfungen, die unſere lieben Kleinen Freunde und 
Freundinnen zu unferem Breisrätfel eingefandt baben, wofür wir allen von ganzem Herzen fchönen 
Dantfagen, Wenn wir es nicht ſchon gewußt hätten, daß fie bem blonden, blauäugigen Rahma-Mädchen, 
diefem vom Scheitel bis zur Sehe fo echt deutfchen, frifchen Mädel, ausnahmslos in Liebe und Treue 
zugetan find, fo wären wir nunmehr totfidyer davon überzeugt. Gelbft bei denen, deren Löfung nicht 
richtig war, weilfie die „Richtige“ nicht bezeichnet hatten, Bon ihnen glauben wir nämlich ganz beftimmt, 
daß fie fich aus lauter Begeiftcrung für das fchöne „Rahma-Mädchen“ und aus Liebe zu ihm ein bißchen 
vertan haben. Ganz gewiß ift’s ſo. Aber wir werden noch) viele ſchöne Preisausfchreiben veröffent- 
lihen und dann fteht das Glück eines Tages vor ben diesmal leer Ausgegangenen und ftrahlt fie mit 
lachenden Augen an: „Sp, da bin ih!" Soll's gelten, liebe Kinder? Dann die Hände und Händchen ber 
und laßt fie euch drüden. Sp recht feſt und von Herzen kommend! Und feid alle, alte viel, vielmals 

egrüßt! “ 
a Bonden beiden Wandervdgeln befindliden Mädchenift 


Aummer 10 das „Rahma Mädchen“. 

Da zu diefem Preisausfchreiben bedeutend mehr richtige Löfungen eingegangen find als Breife 
ausgefett wurden, mußte die Berloſung entfcheiden, Wie bei den voranfgegangenen Preisaus- 
fchreiben haben wir auch diesmal außer den von vornherein ausgefehten 2000 Streifen eine große 
Anzabl Troſtpreiſe geftiftet. Sämtliche Preiſe gelangen im Laufe des Monats Juli an die 
in Betracht kommenden Kinder zum Verſand. Don einer Veröffentlihung der Namen fämtlicher 
Preisträger in unferer Zeitung müffen wir Abftand nehmen; wir laffen aber auch jegt wieder eine 
befondere Gewinnlifte drucken, die ihr gegen Einfendung von 10 Pf in Briefmarken von uns begieben 
könnt, Nachſtehend die erften Preisträger: - 

1. Breis: 50. Markt: Wehding, Hans, Dresden-A, Walpurgisftr. 16 Erdg.“ 

2, Preis: 25 Mark: Kämpf, Hanna, Hornberg in Baden, Schwimmbaöfte, 330L - 

3. Preise 20 Mark: Laeft, Gerhard, Auguftwalde, Kr. Naugard-(PBornmern), 

4, Preis: 20 Mark: Krell, Rita, Fährhaus Schulau Kr, Pinneberg-(Holft,). 

5, Preise 20 Mark: Sondermann, Grete, Gpellen 228 b. Mefel-(Rhid,) 


3ehn Extra-Geldpreife von je 20,— Matt, 


1, Sademann, Erna, Hof in Bayern, Biegeladerftr. 5 
9, MWemer, Hans, Gaarbrüden 5, Schumannftr. 48, 
3, Diederihfen, Carl, Hamburg 37, Rothenbaum-Chauſſee, Ede Werderſtraße. 
4, Janſſen, Hinneritus, Zeerort-Leer — Bei der Schule, 
5. Krauſe, Joſef, Oppeln Echleſ.), Eintrachtſtr. 25, 
6. Hildegard, Gerhard, Freiburg Echleſ.), Bubenau 24, 
7. Ruf, Theodor, Weiler (Wrttbg,), Poſt Rottenburg. 
8 Seltmann, Käthe, Elmſchenhagen b. Kiel, Bahnhofſtr. 79, 
9. Dänner, Margarete, Berlin N 20, Freiwalderſtr. 8, 
10. Kelch, Gertrud, Gumbinnen (Oftpr.), Zange Reihe 8. 


Das Namen-Berzeichnis der 2000 Preisträger | 


betr Preisausfchreiben „Das Rahma- Mädchen bei den Wandervögeln“ | 
tiefern wır gegen Einfendung von 10 Pfg. in Briefmarlen. 
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Sisheriger Verlauf Der Erzählung, 


Ber Heine Coco iſt wieder aufgetaucht und erzählt ung, wie e# ihm bie vielen Jahre hindurch ergangen iſt, während 
mwelcher er für und verfchollen war, Während des Krieges iſt er eines jchünen Tages bon Goch aufgebrochen, um ſich ad) 
Oftaftita zu begeben und dort an der Geite feiner Landsleute für die deutſchen Kolonien au kämpfen. Das Schtff murde von 
den Enalänbern aufgegriffen. Die Baffagiere follten in ein Snternterungslager gebracht werden. Ein Sturm überrafchte 
das Schiff; es feheiterte, Coco rettete fid) auf eine einfame Inſel und lebte hier unter ven friedlichen Eingeborenen, fern 
von allem Verkehr, fändig erfüllt von der Sehnſucht, zur zivisifierten Menfchheit zurkidgugelangen, Tag für Tag fpähte er 


nad einem Echiffe aus, das ihn aufnehmen Tönnte, bis endlich im 10. Jahre dieſer Verbannung fein Sehnen erfüllt wurde, 
Ein Schiff fam an der Inſel vorbei. Es gelang ihm, Beichen zu geben, und fte holten ihn an Bord. Dr. Vanderbilt, ein Ge— 
lehrter aus Amerika, der fich auf der Nüdreife nach Südamerifa befand und vor furzem feinen Diener verloren hatte, nahm 
ihn an befjen Etelle in Dienſt. Ihn beglettet er nun auf der weiten Reife, bie den Gelehrten zunächft nach Peru und dann 
ins Gebiet des Amazonenſtroms und duͤrch Brafilien führt, In Buenos Wired hat Dr. Banderbilt die auf der Reiſe durch 
Afrtka angelegten Sammlungen georbnet und dann auf ber tranfandiniichen Cifenbahn bie Reiſe nad) Chile angetreten. 
Unterwegs, mitten in der Steppe, verurfachte ein Maſchinendefekt einen längeren Aufenthalt. Even unternahm, um die 
Bett Hinzubringen, einen Heinen Zagbausflug. Einem Hirſche nachjebend, den er einfam in ber Prärie grafen ſah, Derirrte 
. er fich, da er bet einem Fall in ein Erdloch feinen Siompah verlor. In jenem Eifer, ben Hirſch zu erjagen, vertirt er fi 
immer mehr, 613 ihn nad) vielftündigen Strapazen bie Nacht Überrafcht. Won tiefem Schlaf erwacht, nimmt Coco bie War 
derung wieder auf. Beim Eturz in ein Loc ftößt er auf feinen verlorengegangeren Kompaß, ber ihm nun den richtigen: Rück- 
men zeigt. Dr. Vanderbilt hat fich bei feinem Freund in der Hazienda, Don Chriftobal de Pgralta, einquartiert. Für den 
eifrigen Forſcher gibt es hier Mannigfaches zu ſehen. Coco Tat ein Intereffantes Erlebnis Dr. Vanderbild gibt Kenntnis von 
bem Inhalt einer aufgehmbenen alten wichtigen Manuskripts, der von einem eigenartigen Eroberungsgug berichtet. 


4. Bericht. (Fortiehung.) 


Da vergaßen die beiden alle Gefahr 
und Mühſal, kehrten um und ſtiegen 
wieder bergan, immer dem ſchmalen Fels 
pfade folgend. Son Antonio ſchildert uns 
ſehr anfchaulich die furchtbare Beichwer- 
lichkeit Ddiefes Anftiegs, die beängftigende 
Einfamteit der DBergwildnis, die fchauer- 
liche Steilheit der zerriffenen Wände neben 
und unter ihnen. Endlich führte der Gteig 
Dicht unterhalb eines ſcharfen Grates um 
die vorspringende Nafe des Felfens herum, 
und fie gelangten in einen Keſſel, ber von 
gewaltigen Bergzinnen rings umſchloſſen 
war. Zur linten Hand von ihnen bob fich 
der Felſen, um den fie eben herumgegangen 
waren, zu einem ftumpfen Regel empor, det 
den Grund des Reffels noch um etwa zwel- 
hundert Meter überragte und ganz wie Die 
Spike eines Vulkans ausfah, obwohl feine 
Wände von Eis und Schnee bekleidet wa— 
ren. Diefer Regel war die höchſte ber Er- 
hebungen in der Runde, Die andern flanı- 
den wie gewaltige Binnen um die vielleicht 
dreihundert Meter im Umtreis mefjerde 


Fläche, umnahbar ſchroff und ſteil, duch 
tiefe Schluditen voneinander getrennt. 
Die beiden Wanderer fcheinen jedoch 
wenig Sinn für die Echabenheit dieſer 
Landſchaft gehabt zu haben. Für fie war 
die Hauptſache die Frage, wohin fich wohl 
die Beruaner mit ihren Sragtieren gewen- 
det haben mochten, denn der Pfad lief 
mitten. in der Keſſel hinein und hörte dort 
auf. Us fie fi) aber den Felskuppen 
näberten, zeigte es fih, dag dieſen überall 
rieſige Blöde vorgelagert waren, zum Zeil 
haushoch und alle fo fteil, daß es ein Ding 
der Unmöglichkeit war, über fie binweg- 
zukommen. Nur an der Seite am weiteften 
rechts von Ihnen, fnapp vor bem Rande 
bes Plateaus, das hier in einer jähen Wand 
beinahe ſchnurgerade in die Tiefe abftürzte, 
öffnete ſich zwiichen zwei riſſigen Blöden 
ein ſchmaler Ourchgang, der zu begehen 
wer, und hinter den Blöden zeigte fich nun 
den beiden Abenteurern ein kaum erienn- 
barer Steig, der zwifhen Schutt und Geröll 
kt Gchlangenlinien bie Höhe erworlich 


da ET 


, 
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Sie zauderten nicht, den Anſtieg zu wagen, 


“ und-gelangten zu einem flachen Abfas, der. 


gegen die Felfen bin eine halbkreisförmige 
Ranzel bildete, Gerade vor ſich gewuhrten 
fie einen breiten Riß mitten in der Wand 
und erkannten auf: den 
erſten Blid, daß fie hier 
den Eingang einer... 
Höhle vor fich hatten, 
und daß diefer Eingang 
bis zur halben Höhe von 
Steinen verjpertt war, 
die von Menfchenhand 
aufeinander gebaut 
waren. 

Sie madten fih jp- 
gleich ans Wert und 
räumten die Blöde zur 
Seite, und noch während 
der Arbeit entrang fich 
ihnen ein Jubelſchreinach 
dem andern, dennjefrei- 
er der Einblid in Die 
Höhle wurde, um fo mehr 
entbüllte fi ihnen ein 
Goldſchatz von unerwar- 
teter Pracht und Größe. 
Endlich konnten fie in 
die Höhle bineintreten 
und fih an dem Anblid 
weiden. Hoch auf ein- 
ander gebäuft lag da 
allerlei goldenes Ge- 
rät, Gold in Barrenund 
Rlumpen, desgleichen 
Silber und Ketten von 
Edelgeftein, und über 
dern allem lehnte an der 
Rückwand eine Sonne. 
von Gold, groß wie ein 
Magentad, in Deren 
Mitte ein Smaragd von 
der Größe eines Kinder- 
topfes pruntte.” 

Don Eriftobal hatte fi vorgelehnt und 
fo aufmertjam zugebört, dat ihm ſogar die 
Zigarre ausgegangen war und er ganz das 
Slas Wein vergaß, das er fih eben noch 
gefüllt hatte, Seine Wangen glühten, feine 
Augen leuchteten, es war, als wagte er 
kaum au atmen 
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„And weiter?“ fragte ee und feine 
Stimme zittert. 

„Das weitere ift kaum noch von Belang“, 
antwortete De, Vanderbilt. „Die beiden 


- Manderer-füllten fid) die Taſchen, machten 
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Pochoufeinander gehäuft lag ba allerlei goldenes Gerät, 


fi auf den Rüdweg, kamen glüdiich wie— 
der nach Cajamalca und zogen bier cin paar 
Mann ins Vertrauen, auf die fie fich ver- 
laſſen konnten. Gemeinfam macten fie 
fih noch einmal auf den Meg, fanden auch 
wirtlih das Plateau wieder, aber zu bet 
Höhle konnten fie nicht mehr gelangen, fie 
wor durch einen Bergſturz völlig verſchüttet 
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worden, Umverrichteter Dinge mußten fie 
beimtebren, und Don Beralta hat dann 
feinen Blan, nad) Spanien zu reifen, auf- 
gegeben, ift im Lande geblieben, bat ben 
Eroberungszug weiter mitgemadt und ſich 
dann, als die Spanier die unumſchränkten 
Herren des Landes geworben waren, hier 
angefiedelt, wo fie als fein Nachkomme 
heute noch haufen.“ 


Don Eriftobal fchwieg; mit kraus gezo— 


gener Stirn ſah er ſtumm vor ſich hin. Dann 
ſtreckte er plößlich die Hand aus, 

„Geben Sie die Blätter ber“, fagte er zu 
Dr. Banderbilt, „Sch muß das noch einmal 
genau durchlefen.“ 

„Das ift es, was ich meine“, antwortete 
Dr. Vanderbilt ruhig, 
drei Tage von Cajamalca unterwegs ge- 
wejen, rechnen wir getroft vier, Er beichreibt 
feinen Weg ziemlich genau, man muß die 
Ortlichkeit bei einiger Aufmerkfamteit nach 
jeiner Darftellung noch heute finden kön- 
nen, und da er das zweite Mal nicht mebr 
zu der Höhle gelangte, da die Peruaner 
gewiß kein Untereffe daran batten, ihren 
Feinden und Swingherren das Verſteck 
eines folhen Schatzes zu verraten, da fie 
dann fjpäterhin von den Spaniern fait 
gänzlih ausgerotiet worden find — —“, 

„jo iſt hundert gegen eins zu wetten,“ 
fiel Don Eriftobal ein, „daß der Schat noch 
jetzt unberührt dort liegt! Sehr richtig, 
mein Freund! Und fo wahr ich ein Peralta 
pin, der Nachfabr eines Conquiſtadore, ber 
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„Don Antonio iſt 
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Entel von Goldfuchern, wie werden ihn 
heben!“ 

Er war aufgefprungen, gang Feuer und 
Flamme, leerte fein Glas mit einem Zuge 
und fchleuderte es mit einen fröhlichen 
Sachen auf den Fußboden, Da ging die 
Tür auf, und einer feiner fpanifchen In- 
Ipeltoren ſtürmte in das Simmer. 

„Don Eriftobal,“ rief er im Tone der 
Beftürzung, „die Mumie — die Mumie —, 
Ihre koftbare Mumie ift verfchwunden!“ 

„Die Mumie?“ rief Dr. Vanderbilt er— 
ftaunt und fprang ebenfalls auf, - 

„sum Seufel mit der Mumie!“ lachte 
Don Eriftobal und fchwentte die Handichrift 
feines Ahnherrn, als wollte er dem Un- 
glüdsboten damit ins Geſicht ſchlagen.“ 
„Was kümmert mic die Mumie! Laßt den 
toten Balg zur Hölle fahren! Wir haben 
Beſſeres zu tun, als ihm naczulaufen! 
Laſſen Sie Maultiere fertig machen, Joſè, 
fuchen Sie Treiber und Träger aus — wir 
brechen morgen auf ins Gebirge!“ 

Mit diefen Morten ftürmte er hinaus, 
und der Inſpektor lief hinter ihm ber. 

Don Vanderbilt ftarıte ihm ganz ver- 
dust nach, 

„Die Mumie verihwunden?“ rief ev 
„Oft fie etwa geftohlen worden? Und wer 
mag fie gejtoblen haben?“ 

Ich aber erinnerte mich des gcheimnis- 
vollen Fremden und feines ı ächtlichen Be- 
fuches im Tempel und war gewiß noch weit 
betroffener als er, (Sortjegung folgt.) 
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Der Coco-Kalender, ihr Kinder, iſt da, 
Zweihundertaht Seiten ſtark fam er! Ja, ja 
Da horcht ihr, da ftaunt ihrund könnt euch kaum 
benfen, 
Mit weichen Freuden er euch wird befihenten! 
Für Herz und Gemüt, für Auge und Ohr, 
Quiſſt's nur fo aus feinen Blättern hervor, 
Und immer was Neues hinauf und hinab, 
Fröhlichſein wechſelt mit Fleißigfein ab; 
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Frohe Botſchaft Für Deutſchlands Kinder, 
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Selbſt Vater und Mütterlein werden bedacht 
Vom Ceco⸗-Kalender, was Freude auch macht. 
Drum: AN, wie ihr da ſeid, ihr Buben u. Mädchen, 
In Dörfern und Dörfchen, in Städten und 
Städtchen, 

Ich rat ——— heut in die Läden zu laufen, 
Darin ihr die köſtliche „Kahma“ tut kaufen, 
Und dort zu erfichen für billiges Geld. 

Den fchönften, den feinften Salender der Welt! 
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Der Waffermann. 


Bon Frieda Scan, 
(Fortiegung und Schluß.) 


Aber wenn diefes Drängen über mich 
fa, war gewiß immer der Stromkönig 
da mit feinem Saitenfpiel, Das war 
folh ein leifes, fanftes, einſchläferndes 
Spiel — das machte alles rubig. Ohne 
Wunſch und Wehe lebte ich dann wieder 
weiter in den fchweigenden Gärten, ruhig 
ſah ich den Herrn des Steomes kommen 
und geben; mit den Perlen, die er mir 
brachte, fchmüdte ich mein Haar, mit 
den fchillernden Stoffen meinen Leib, 
Wenn ich erſt Rönigin fei, follte ich andere 
Wafferkönigreiche feben, ſagte er mi. Ohne 
Sehnſucht hörte ich’s an. „Eine kurze Weile 
noch“, jagte er eines Tages. 

Mein Herz blieb ganz ruhig. 

Aber auf einmal kam's, das Wunderbare, 
Mieder das Gefühl, als müßte ich etwas 
zerreißen. Und das war fo mächtig; als der 
Stromtönig fam, um mid zu übertäuben, 
riß ich ihm die Harfe aus der Hand. Und 
etwas in mit ftrengte fich an, mit aller Macht 
mit aller Gewalt. Da ri wirklich etwas 
entzwei, ein großer, Dunkler Schwall — 
und dadurch brach ein glänzender Stahl, 
Ich hörte etwas. Das war nicht Strom — 
königs Harfe. Die lag zerbrochen auf dem 
Boden. Glodenklang wars — ferner — 
ganz ferner. Und die Rlänge riffen den 
Spalt weiter und weiter, Sch fprang auf. 
Es war ba, alles jah ich vor mir: die Sonne, 
den Himmel, den Lindenbaum auf dem 
Bauernhof, die Rinder, die Tauben, die 
Felder voll reifer Ähren — und dann mebr 
und mehr: den Tanzſaal im toten Abend- 
licht, den Weg am Gtrome, meines Liebiten 
Gefiht — 

Und eine Ungft, eine Seligteit zu— 
gleih kam über mich, Meine Welt! 
Meine Welt! O, wie das alles vor 
mit lag im fonnigen, feligen Scim- 
met, klar und hell! Alles wußte ich 
wieder! Jedes Bläschen fab ich wieder 
in meinen Gedanken. Und meine Seele 
war aufgewacht und rührte fich wieder und 
brach beinahe vor Schmerz und brach 


beinahe vor Luft 
Heim! Nur beim! 

Vor dem Steomtönig lag ich auf den 
Knieen und meine beißen Tränen floffen 
auf feine kalten Hände und auf meine, Obne 
Abſcheu und ohne Liebe hatte ich ihn ange- 
jeben alle diefe Jahre, Nun kam mir ein 
Abſcheu und zugleich ein Mitleid, unfagbar 
groß! Seine traurigen Augen faben mich 
an, und er flebte und bat mich, doch nicht 
von ihm zu geben, 


„Morgen wärst du mein Weib geworden,“ 
fagte er zu mir, „Sieben Yahre find ver- 
gangen, feit du zu mir kamſt! So lange 
mußte ich mich gedulden nach alter Satzung 
zwiihen den Erd- und Waffergefchöpfen, 
Nach fieben Jahren befommt die Erinne- 
tung Gewalt — und lodt und ruft! Aber laf 
mich fie einfchläfern! Folge ihr nicht! Ruhig, 
leidlos wirft du hier fein. Oben im Sonne 
ſchein ift Slüd, aber auch Leid, grenzenlos! 
Folge meiner Bitte, geb nie wieder ans 
Tageslicht! Gut follft du's bei mir haben! 
Wenn du gebit, bin ich verlaffent Seh 
nicht Geh nicht!“ 


Aber was er mir fagte, war mir alles 
leerer Schall, Sch fah die fonnigen Felder 
und Mälder in meinem Geift und börte die 
Glocken und eine Sehnſucht war in mir — 
rieſengroß. Ich bat heiß erregt: Nur fort! 
nur fort! Und als ich dreimal gebeten hatte 
in Gottes Namen, durfte ex nicht mehr 
widerjieben, 


„sh muß dich ziehen laffen“, fagte er 
traurig, „Das wiſſe: Menn du wieder- 
kehren willft, jtehen dir die Tore offen!“ 


Eine Rolle Band, wie er mir's einſi 
gegeben hatte, gab er mir mit. „Denn du 
nicht oben bleiben magſt,“ jagte er „wirf das 
eine Ende an der alten Stelle ins Waſſer. 
Sch hole dich dan, And dann ift’s fein 
Sterben. Dann bift du mein. Und kein 
Erinnern kommt dann wieder über Dich! 
Alles iſt vergeſſen! Alles ift verſunken! 
Still und kühl“ — — — 


und fchrier Heim! 
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Und ih nahm das Band. Meine alten 
Kleider, die er wohl verwahrt hatte, gab 
er mit, Wir ftiegen auf einer goldenen 
Zreppe, bie ich nie gejeben hatte, herauf 
iıs Sonnenlihtft 


überwältigt von der Erinnerung an 
dieſen Augenblid, ſchwieg das Weib, Starr 
fah fie wieder in die Ferne; die Tränen 
rannen. ihr in tlaren, großen Tropfen über 
das Geſicht. Der Pfarrer fragte: 

„And dann?“ 

Sie ſchwieg noch eine 
Meile, Dann erzählte 
fie mit leifer, oft ftoden- 
der Stimme weiter, 

„Wie trunken vor Selig- 
keit fei fie Durch die ge- 
liebte Erdenwelt dabin- 
geeilt. Alles noch am 
alten Bla! Mobhlbe- 
tannt!Mobhlvertraut! In 
ihr ſei eine felige Eile ge- 
wejer! Sieben Gahre 
batte fie ihren Liebſten 
warten laſſen. Eine 
, Ewigfeit mußte es ihm 
geworden fein. Raid, 
zu allererft zu ihm! 
Dann zum Bauer! Die 
alte Herrichaft wieder- 
feben, die Kinder, Die 
Tauben — — — 

Sur Mittagszeit, fag- 
te fie, „kam ich ins 
Müuhltal. Die alte Mühle 
kannte ich wohl. Ich 
mußte mich -erft darein 
finden, daß file weg 
wat, daß eine neue an 
ihrer Stelle ftand. Der 
Müller fei in der Stube 
beim Mittageffen. Da 
fagte die Magd, woll- 
te ich erft einmal bineinfehben durchs 
Fenſter zwiſchen den blühenden Büſchen, 
ehe ich zu ihm ging, ob er noch ausſehe wie 
einst. Was ich ſah, — Uhr werdet's ja 
wiſſen. Mit feinem Weib, mit drei lachen 
den, blühenden Rindern faß er bei Tiſch. 
Die Mägde, die Mühllnappen dabei — — 


\ 
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Der tieine Eoch 






Als die Tote beftattet wurde, klangen Magende Garfentöne vom Fluſſe her. 


Kummer 24 


Ich bin nicht gleich entflohen im erſten 
beißen Schred, wie ich wollte, Bu tief hatte 
es mic) getroffen; Erdenluft, Erdenſonne, 
Erderivege wuren mir ungewohnt. Er» 


mattet brach ich zufammen auf der Bank 
vor dem. Haus — 


Und da kam er heraus. Da fah er mich, 
In die Erde hätte ich mögen verjinten vor 


- Scham, Uber er hat mich gar nicht gekannt. 


Männlich ſtark und derb war er gewordens 
Ein gang anderer, Er rief feinem Meibe 


N N 





me INN FOR: 


in die Stube hinein, daß ſie mir den Öuppen- 
reſt herausbringen möge, 

„Eine vom fahrenden Volk!“ rief er und 
blidte auf die PBerlenfchnüre in meinem 
Haar. Ich habe den Suppenteft nicht efjen 
können. Vor Sränen nicht. Und Milch- 
ſuppe zu eifen, die mir einjt jo gut ſchmecte, 
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Batte ich auch ganz verlernt. — — — Die 
Kinder fanden um mich ber mit ihren 
verwunderten Augen, N 
"Da bin ich ſtill weggegangen, 
Nühfam und ſchwer war mir nun das 
Geben. Die Sonne tat web, und die Mege 
waren jo hart. Aber es drängte mich: vor⸗ 
wärts. Ach, nur unter das alte Dad, zu 
Zeuten, die mich kannten! 
ang, lang ift mir der Weg geworden 
Und als ih am Ziel war — da wars 
kein Ziel! Sie lachten, als ich ihnen fagte, 
wer ich ſei. Sie hielten mich für irre, Gie 
haben mich nicht erfannt, Und ich fie felber 
kaum. Die Rinder Leute geworden, das 
freundliche junge Bauernpaar derb und roh 
und gealtert, — die Hunde knurrten mich 
an, — — und als ich um Gottes Willen um 
Unterkunft und um Arbeit bat, da wies mich 
ber Bauer mit Spott und Schelten fort, 
Ich lieg mir’s nicht zweimal fagen, ich 
lief und lief, Am Wege blieb ich liegen und 
babe geruht, Und als ich eisfalt und müde 


bei Anbruch der Nacht erwachte, Babe ich 


nicht gewußt, wohin. Da kam wie eine Ret- 
tung der Gedanke an Euch! f 

Helft mir, rettet mich! Sch flebe Euch an 
um Eueres heiligen Amtes willen!“ — — 


” “ 
* 


Der Pfarrherr hat die Frau, ſo gut es 
In feiner ſchwachen Kraft ſtand, getröftet, 
Konnte er auch das Seltfame nicht faffen, 
jo konnte er doch auch nicht zweifeln. 


Doll tiefen Mitleids, voll ernten Willens 
ber Armen zu helfen, iſt er am nächiten Tage 
auf das Gehöft des Bauers Binausgewan- 
dert, bat ihm die Sache vorgejtellt, hat ihn 
und die Bäuerin innig gebeten, die einjtige 
Magd wieder in den von ibr geliebten 
Dienst zu nehmen,‘ barınberzig, fehonend 
mit ihr zu verfahren. 

Don dem Munder und von den Morten 
des Pfarrers ergriffen, fagten die beiden 
Zeute id. ; : 

Da zog die Magb wieber ein indie alte 
Stätte, und num hatte fie alles, was fie einſt 
ſo ſehr geliebt. Nur daß es ſie nicht mehr 
freute, war der Unterſchied. Ihre heitern 


er EeineCoco 
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. Augen waren zu ernft geworden. Lachen 


und Singen hatte fie verlernt. Still und. 
unermüdlich fchaffte fie, und die feinen gände 
gewöhnten jich auch wieder an das Wert, 
Aber in ibeer ernften, ſtarren Schweigfam- 
teit, in ibrer fremdartigen, bleichen Schön- 
beit war fie den andern unheimlich. Junge 


Mägde lachten, fangen und ſcherzten jet 


beim Wert — das waren die beliebten, Ihr 
wich man aus — rohe Scherze rührten an 
ihre Wunden — und jeder Dvrn ftach fie 
fo ſcharf — alles in ihr war fo feltfam zart 
geworden, zart wie ihr Körper, dem die 


grobe Koſt nicht mehr zuſagte. Faft nur 
‚von Früchten nährte fie fih. Mober ihr 


Dabei die Kraft zur Arbeit am, konnten die 


“andern. nicht perſtehen. 


Die Kirhgänge am Gonntage waren 
fajt ihr einziges Glüd, der alternde Pfarrer 


war ihr einziger Vertrauter. 


Dem fagte fie, wie ſchwer ihr das Leben 
fei, wie ganz anders alles geworden, als fie 


es fich in heiger Sehnfucht ausgemalt. Sem 


gab ſie nach einer Stunde fhwerer Ver— 
juchung einft das Band, das der Seekönig 
ihr beim Abſchied geſchenkt, damit er es ver- 
nichte und verbrenne, Zu mächtig lodte 
cs fie oft in die fühle Sämmerung, in die 
ſtumpfe Vergeffenheit, in das matte Glück 
ohne Leid und Sram. Be 
„Aber fie wußte: der Schritt in die Flut 
wäre für fie jeßt ewiges Verderben. 

Aushalten wollte fie — und fie tat's. 
Nicht allzu lange mehr! Noch in Jugend- 
lichkeit iſt fie einft am Sobannistag während 
ber Predigt auf ihrem Kirchenplaß ent- 
ſchlafen. 


Ihren Sparſchatz und all ihr kleines 
Eigentum batte fie der jüngſten Tochter des 
Dauers, ihrem einftigen Liebling, die nun 
ſchon Braut war, beitimmt, 


Die wurde durch die Verlen, die Strom- 
fönigs Braut mit aus dem feuchten Reich 


herausgebracht, unermeßlich reich, 


An dem Tage, da die Tote beitattet 
wurde, Hangen klagende Harfentöne vom 
Fluſſe ber — fo wunderfame Töne, daß 
denen, bie fie hörten, ein Schauer über das 
Herz lief vor Luft und Leid, (Ende.) 
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Der kleine Evco 
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Prattijche Winte, 

Wie mar das Gemüfe nicht kochen follte,. 
Häufig werden die Gemüfe bergeftalt. „m'- 
handelt“, da fie mit zuviel Waſſer zum 
Kochen aufgefekt werden und dann Das Koch- 
waſſer achtlos weggegoſſen wird, Dieje fehon 
von der Großmutter ber 
übernommene Rodun- 
fitte fäuft aber der heu-- 
tigen Ernährungslebre 
zumider, da ja mit dem 
Kochwaſſer die von ihm 
aus dem Gemüſe alisge- 
laugten Nährſalze weg- 
gegofjen werden u. ſo dem 
Körper verluftig geben, 
Zedes Gemüſe follte zum 
Weich dämpfen mit gatız 
wenıg Waffer alifge- 
feßt werden, um es dann 
beim Auffüllen der Mehl⸗ 
ſchwitze mit zu verwen- 
den... Auf diefe Weiſe 
bleiben den Gemüfen 
die Nährſalze unge— 
ſchmälert erhalten, Spi- 
nat (und fpäter Raps) 
kann man ſogar nach den 
Wafchen roh feinwiegen, 
um fie dann der in- 
zwifchen bereiteten Ein- 
brenne (Meblfchwige) 
beizufügen und damit 
langfam weichdämpfen 
zu laſſen. Gie behalten beide auf dieſe Weite 
ihre ſchönes Ausſehen. 

Am Eichenmöbel aufzupolieren, muß man die- 
felben wachien. Hierzu wird eine bide Löfung 
von Wachs und Terpentinöl gemacht, die man 
nur ganz dünn auftragen darf und durch fleibiges 
Nachreiben glänzend macht, Evtl. kann man 
ftatt Diefer Löfung auch farbloſes Bohnerwachs 
nehmen, Jedes Wachs, namentlich ein weiches, 
nimmt aber den Staub erfahrungsgemäß be- 
jonders leicht an, deshalb ift es catfam, ibn mit 
einer dünnen Schicht von halbmattem Lad zu 
überziehen, Da der Lad aber fehr porfichtig auf- 
getragen werden muß, läßt man diefe Arbeit 
befjer von einem Fachmann ausführen, 


gGür die Mutter 





Orange 
OÖ ie diftet 
Nokt die hanisfrax mit 


‚Palmin /” 





Koch: und Backrezepte. 

Butterklößchen. Ein Achtel Liter Waſſer ſetzt 
man mit einem gehäuften Eßlöffel „Rahma 
buttergleich· zum Kochen auf, läßt nach und nad) 
unter ftändigem Rühren 20 a Mehl einlaufen 
und rührt folange, bis die Maffe did geworden 
iſt. Etwas abgekühlt, rührt 
man noch ein Ei u. Salz 
nach Geſchmack darunter, 
worauf man mit einem 
Teelöffel kleine Klößchen 
in kochendes Salzwaſſer 
abſticht. Vorzüglich als 
Einlage zu Spargel-, 
Fleiſchbbrüh⸗, Ninder- 

markfſuppe ufw. 
Erdbeertorie. Don 
einemDiertel Pfd. „Nab- 
ma buttergleich“, zwei 
Eigelb, 260-300 8 Mehl, 
einem Zeelöffel Salz, 4 
. Eplöffel Buder bereitet 
man einen loderen Mür- 
beteig, den man gefnetet, 
eine Stunde zugededt 
kühlſtellt. Davon rollt 
man auf vorbeteiteter 
Springform einen blei- 
ftiftftarten Tortenboden 
aus, überbädt ihn 10—15 
Min.bei guterHibe,belegt 
ihn mit etwa zweifinger- 
boher £ age eingezuderter 
Erdbeeren, ſchiebt Die 
Zorie nochmals in den Ofen und läßt fie eine halbe 
bis drei Viertel Stunde, auf Stein oder Badgeftell 
erhöht geftellt (damit fie von unten nicht fo fchnell 
braun wird)baden.DBon demfich gebildeten&rdbeer- 
Suderfaft bereitet man durch Verrühren mit 
aufgelöfter weißer Gelatine einen Guß, und 
zwar rechnet man auf ein Viertel Liter Fruchtfaft 
drei bis vier Blatt Gelatine, die man in wenig 
heißem Waſſer vollftändig auflöft, mit diefem 
verrübrt, evtl, noch nachfüßt und kalt ftellt. Wenn 
der Saft anfängt didlich zu werden, gießt man 
ibn über Die in der Form belaffene Torke und 
lãßt bn vollſtãadig erſt ren, wo-aufer einen durch⸗ 
fih ‚en glasähnlichen Überzug bildet, Den Rand 
ringsum beſtreut man m. gehadt. grünen Piſtazien, 
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sDer Heine Coco 








Auderfritie aus Hannover. Über deine Ger 
ſchichte, die ganz ulkig ift, muß man aber doch mit 
“ einem Auge weinen, Wer wird denn dem guten 


Ontel Hirfchtäfer ins Bett feßen! Du würdeſt es 


nicht tun, das gebt aus 
deiner „Moral von der 
Gefhicht“ hervor, Sei 
vielmals gegeüßt. 
Agnes und Sofeph 
Roldeni.d.NäheBonns, 
Schönen Danl für die 
beiden Briefchen. Bleibt 
der „Rahma“ und dem 
„Kleinen Coco“ nur 
immer ſchön treu, darn 
erlebt ihr noch viel Freu- 
de, Lieber Foſeph, bei Dex 
Fabrt in, Siebengebirge 
wären wir wohl aud 
gerne.gewefen. Was du, 
kleines Puppenmütter⸗ 
en Agnes, uns von 
deinen Buppentindern 
erzählit, ift luſtig. Na, 
du. wirft ſchon mit der 
wilden Gefellfchaft fertig 
werden, Gei nicht allzu 


ſtreng! Seid uns ge- 
grüßt, Brüderlein und 
Schweiterleir vom 
Rhein! 

Heinrich K., Derne. 
Wenn wir auch dein 
fhönes Gedicht nicht 


jobald bringen können, wei wir mit dem Platz 
ſo ſehr beengt find, fo wollen wir Dir doch un- 
fere Anerkennung, auch für die darin enthaltene 
deutfche Gejinnung nicht vorenthalten. Und viele 
Grüße fenden wir Dir auch. 

K. ©. Ronftadt, Dein Gedichten ift ſehr 
niedlich, wir werden es in unfere Mappe legen. 
Und zum Dank werden wir auch gerne mal 
leichtere Rätfel für fo Heine Leutchen im ‚‚Coco“ 
bringen, Geb dich nur mal hinter das neue 
Pr isrätfel, das nicht fo ſchwer if, And viel 
Glück dazu! e 

Ruth Wörner, Hamburg. Mit großer Freude 
nehmen wir dich in den Kreis der Freundinnen 





des „Kleinen Coco“ auf, Über deine Einjendungen 
können wir Die ein Lob fpenden, 
feben, ob wir mal etwas davon bringen können. 


Wu wollen 


Dir und deinen Eltern fchönfte Grüße! 

Karl Koinzack, Forst 
Lauſitz. Das ift jchön, 
daß du den Eleinen Coco 
im Familienkreiſe vor- 
ieft, dann haben doch 

alle etwas davon, 
Schade, Daß die ſchöne 
Sitte des BVorlefens im 
allgemeinen fehr -ver- 
nach läffigt wird. Deine 
Rahma-Begeifterung ift 
erhedend! Gruß! 

Zifelotte Ullrich, Lie- 
bes Rind, da das Los 
beim Breisverteilen ent- 
ſcheidet, muß man zu- 
frieden fein, wie es fällt, 
Sonſt ginge es ja beim 
„Kleinen Coco“ nicht ebr- 
lic) zu. Und dann verlöre 
er. ja bald alle feine lie- 
ben Sreunde und Freun- 
dinnen, wozu Du ja 
auch zäbli. Und hof- 
fentlih au den recht 
getreuen. 

Bücherwurm, Ale 
deine Fragen fönnen wir 
mit, ‚ja‘ beantworten, Da 
bit du doch wohl recht 
aufrieden, wit natürlich auch. Die erbetene 
QAummer ging dir zu. Schöne Grüße 

Suife Pöbbede, Hannover. Einmal wird auch 
das Glüd zu dir tommen, liebes Rind. Befehlen 
läßt es fich leider nicht, fonft würden wir ilm 
energifch jagen, vor deiner Tür Halt zu machen. 
Wenn du wieder einmal an den Rhein kommſt, 
befuche uns mal, dann lernft du Goch kennen, 

Gerhard Sternberg, Bahnhof Seelow, Mark, 
Schön, Daß Du uns auch mal fchreibft. Natürlich 
darfjit du die Anrede „Du“ gebrauchen. Das 
kommt und gebt von und zu Herzen. Wir freuen 
uns, dab du ein fo begeiiterter Verehrer der 
„Rahma“ biſt. Bleibe est 


Seite 400 - — Ber fleineusen . Nummer 24 





HR; 


urzioeil R 






Die Unmöglichleit, eine gezogene Karte Mühlbaus; Frieda Rabufh, Kirchhain; 
% zu nennen. — Friedel Fraaß, Leipzig-Gohlis; Roſel 
Es iſt dies ein ſehr netter Scherz. Fuhrmann, Leipzig-Selderhauſen; Ka— 
Nehmt einnal aus einem Kartenſpiel zwei tharina Zucht, Oberlar; Gertrud Mullen- 
Rarten, löft die Bor- Suchbild. fort, Sterkrade; Wil⸗ 
derſeite von beiden ab — helm Schauſt, Camp 
und klebt die Rück-— a. Rh.; Klara Prigge, 
ſeiten aneinander, ſo Eſſen-Ruhr ; Steffen 
daß beide Rückſeiten Wilamowſki, Dres- 
nicht Dieter als ein ge- !% den Alt; Johannes 
wöhnliches Karten⸗ = | Schulze, Berlin-Tem- 
blatt eriheinen. Die ii pelbof; W. Hoffmann, 
betreffende Rarte wird | Mannheim; Grete 
nun aufdas Spiel ge- | Dobrzyafki, Gladbed- 
legt. Das muß na- | Zweckel; Beter de,” 
türlih alles heimlich Daan, Duisburg- 
gemacht werden, |) Meiderich ;Sußestih- 
Beim Mifchen müß ren, Köln Mülheim. 
u es einrichten, — Aufiöiung des 
daß Die in Rede ee Baur 
ftehende Karte oben en Bilderrätſeis In 













liegenbleibt,  Diefe Nun KR. | Ar. 23. 
laßt ihr dann von ir- = — — — — Anfangen ift leicht, 
gend jemand aus der Wo bleibt der Fuhrmann? beharren iſt Kunſt. 


Geſellſchaft abheben und anſehen und er— Rätfel, 

ſucht nun, fie euch zu nennen, Das wird Alluberall in Stadt und Land 

er natürlich nicht können. Etwas gefchidt Oft jedermann es wohlbelannt: 

gemacht, wird das Kunſtſtück große Heiter- Es gebt und gebt in een fort 

teit erregen. Und kommt doch nicht von feinem Ort, 
Richtige Söfungen fandten ein: Man findet es bald Hein, bald groß, 

ur. Hryermann, Preetz, (Holftein); Marga- Zumeiſt iſt es recht niedlich bloß, 

tete Löbe, Charlottenburg; Hildegard Aſch, Ein Kleinod, das man liebt und fchont, 

Breslau; Iſelore Dölling, Eſſen; Ernit Weil folche Lieb’ es reichlich Lohnt; 

Janßen, Oldendorp; Heinz Schild, Ham- Denn bat es auch nicht Herz und Mund, 

born; Elli Prempert Dortmund; Adalb. Sp ſagt's dir doc, wieviel die Stund, 


| Wer etwas mitzuteilen bat, ſchreibe an die Adreſſe: „Der Ileine Coco‘, God (2510) | 
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